
Jeder Sechste hält Ohrfeigen
für angebracht
geschrieben von Redakteur | November 19, 2020

Neue  repräsentative  Studie  zu
Einstellungen zu Körperstrafen:
Vor 20 Jahren, am 8. November 2000, trat in Deutschland das
Recht jedes Kindes auf gewaltfreie Erziehung in Kraft. Dieser
Schritt  hat  dazu  beigetragen,  die  Einstellungen  zu
Körperstrafen in der Erziehung zu verändern und körperliche
und psychische Gewalt gegen Kinder zurückzudrängen. Doch trotz
dieser  positiven  Entwicklung  sehen  viele  Menschen  in
Deutschland körperliche Bestrafung weiter als angebracht an.

So ist jeder Zweite noch immer der Auffassung, dass ein Klaps
auf den Hintern noch keinem Kind geschadet habe. Jeder Sechste
hält es sogar für angebracht, ein Kind zu ohrfeigen. Zu diesem
Ergebnis kommt eine aktuelle repräsentative Studie der Klinik
für Kinder- und Jugendpsychiatrie/Psychotherapie Ulm, UNICEF
Deutschland  und  dem  Deutschen  Kinderschutzbund.  Mit  einem
aufrüttelnden  Video  ruft  UNICEF  Deutschland  dazu  auf,
alltägliche Gewalt gegen Kinder nicht länger hinzunehmen.

Bewusstsein gegen Gewalt schärfen
Gemeinsam  fordern  der  Kinder-  und  Jugendpsychiater  und
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Psychotherapeut Prof. Dr. Jörg M. Fegert, UNICEF Deutschland
und  der  Deutsche  Kinderschutzbund,  das  Bewusstsein  für
alltägliche Gewalt gegen Kinder zu schärfen und das Recht auf
gewaltfreie Erziehung auf allen Ebenen der Gesellschaft zu
stärken  und  umzusetzen.  Insbesondere  das  Ausmaß  und  die
negativen Folgen psychischer Gewalt gegen Kinder werden bis
heute weitgehend unterschätzt.

Seit der Jahrtausendwende ist der Anteil der Menschen, die
Gewalt  anwenden  bzw.  als  angebracht  ansehen,  insgesamt
gesunken. Gaben in einer Befragung aus dem Jahr 2005 noch rund
drei Viertel der Befragten an, einen „Klaps auf den Hintern“
als Erziehungsmethode verwendet zu haben, hielten im Jahr 2016
nur noch 44,7 Prozent und im Jahr 2020 nur noch 42,7 Prozent
diese Strafe für angebracht.

Gaben im Jahr 2005 noch 53,7 Prozent der Befragten an, schon
einmal  eine  „leichte  Ohrfeige“  als  Erziehungsmethode
eingesetzt zu haben, hielten dies im Jahr 2016 nur noch 17
Prozent und im Jahr 2020 17,6 Prozent für angebracht. In den
Jahren von 2016 bis 2020 stagnierten die Zahlen somit. Die
Akzeptanz von körperlicher Bestrafung hat damit ein Plateau
erreicht.  Insbesondere  leichtere  Körperstrafen  bleiben  bei
einem  erschreckenden  Teil  der  deutschen  Bevölkerung  weiter
verbreitet.

Weitere Ergebnisse der Studie
Die  Zustimmung  zu  Körperstrafen  bei  Kindern  ist  bei
Männern größer als bei Frauen. So stimmen Männer dem
Klaps auf den Hintern mit 57,8 Prozent häufiger zu als
Frauen mit 47,1 Prozent. 
Je älter die Befragten sind, desto seltener lehnen sie
Körperstrafen ab. So lehnen 55,4 Prozent der Befragten
unter 31 Jahren den Klaps auf den Hintern ab, verglichen
mit 34,7 Prozent der Befragten über 60 Jahren.
Wer Gewalt erfahren hat, akzeptiert sie eher in der
Erziehung.  Teilnehmende,  die  selbst  als  Kind
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Körperstrafen  und  emotionale  Gewalt  erlebt  haben,
stimmen  Körperstrafen  in  der  Erziehung  eher  zu  als
Menschen, die ohne Gewalt groß geworden sind. So ist die
Wahrscheinlichkeit,  der  Aussage  „Ein  Klaps  auf  den
Hintern hat noch keinem Kind geschadet“ zuzustimmen, bei
der Gruppe, die selbst Körperstrafen in der Kindheit
erlebt hat, fast 16-mal so hoch wie bei Menschen, die
keine Körperstrafen erlebt haben. Haben sie emotionale
Gewalt erfahren, ist die Wahrscheinlichkeit doppelt so
hoch.

Kinder haben ein Recht auf Gewaltfreiheit
„Die  Verankerung  des  Rechts  auf  gewaltfreie  Erziehung  hat
wesentlich dazu beigetragen, einen neuen Tiefstand bei der
Akzeptanz körperlicher Strafen zu erreichen“, sagt Prof. Dr.
Jörg M. Fegert, Ärztlicher Direktor der Klinik für Kinder- und
Jugendpsychiatrie/Psychotherapie Ulm. „Doch darauf dürfen wir
uns nicht ausruhen. Denn noch immer verharmlosen zu viele
Menschen körperliche Übergriffe wie Ohrfeigen. Auch psychische
Gewalt, die häufigste Form der Misshandlung, wird viel zu
häufig tabuisiert. Unsere Gesellschaft muss akzeptieren, dass
Gewalt viele Gesichter hat und Kindern immer schadet.“

„Gewalt gegen Kinder, ganz gleich in welcher Form, hinterlässt
bei Kindern Spuren und untergräbt ihre Würde“, sagt Christian
Schneider,  Geschäftsführer  von  UNICEF  Deutschland.  „Gerade
psychische Gewalt bleibt häufig im Verborgenen. Wir müssen das
gesellschaftliche  Schweigen  endlich  brechen.  Mit  unserer
Kampagne  #NiemalsGewalt  möchten  wir  einen  Beitrag  zu
Prävention  und  Sensibilisierung  leisten.“

„20  Jahre  nach  der  Gesetzesänderung  bleiben
Herausforderungen“,  sagt  Ekin  Deligöz,  Vizepräsidentin  des
Deutschen Kinderschutzbundes. „Denn das Recht jedes Kindes auf
gewaltfreie  Erziehung  geht  weit  über  den  Verzicht  auf
körperliche  Bestrafungen  hinaus.  Es  ist  eine  Frage  der
gesellschaftlichen Haltung. Die Aufnahme der Kinderrechte ins
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Grundgesetz ist ein längst überfälliger Schritt, um die Rechte
der Kinder auf Schutz, Förderung und Beteiligung zu stärken.“

Folgende drei Ansätze sind dringend notwendig, um
Kinder nachhaltig vor Gewalt zu schützen:
Kinderrechte stärken: Durch die Aufnahme der Kinderrechte ins
Grundgesetz würden Kinder als eigene Träger von Grundrechten
gestärkt  und  die  Rahmenbedingungen  für  einen  wirksamen
Kinderschutz verbessert. So würden Kinderrechte in Gerichts-
und  Verwaltungsverfahren  konsequenter  berücksichtigt  und
Kinder  müssten  in  Verfahren,  die  sie  betreffen,  angehört
werden.  Darüber  hinaus  muss  die  Grundlage  für  eine
flächendeckend bessere Ausstattung der Kinder- und Jugendhilfe
geschaffen werden. 

Über das Ausmaß und die Folgen jeglicher Form von Gewalt gegen
Kinder aufklären: Dass Gewalt niemals hingenommen werden darf,
muss als Daueraufgabe unserer gesamten Gesellschaft etabliert
werden. Insbesondere das Bewusstsein für psychische Gewalt und
ihre  gravierenden  Folgen  muss  geschärft  werden.  Dazu  sind
nachhaltige  Aufklärungskampagnen  und  gezielte  Prävention
notwendig.  

Die  Datenlage  zu  Gewalt  gegen  Kinder  in  der  Erziehung
verbessern: Eine systematische Datenerhebung ist das Fundament
für wirksame Prävention und Intervention. Nur so kann das
tatsächliche  Ausmaß  der  Gewalt  erkannt  werden  und
Handlungsdruck  entstehen.

Hintergrund zur Studie
Im Auftrag von UNICEF Deutschland und dem Kinderschutzbund hat
ein  Forschungsteam  der  Klinik  für  Kinder-  und
Jugendpsychiatrie/Psychotherapie des Universitätsklinikums Ulm
im Frühjahr 2020 2.500 repräsentativ ausgewählte Personen zu
ihren Einstellungen zu Körperstrafen in der Erziehung befragt.
Die  aktuelle  Studie  baut  auf  bestehenden  Arbeiten  zur



Akzeptanz  von  Körperstrafen  auf  und  untersucht,  wie  sich
Einstellungen  seit  Inkrafttreten  des  Rechts  auf  eine
gewaltfreie  Erziehung  im  Jahr  2000  verändert  haben.

Quelle: Pressemitteilung UNICEF

Fast  alle  Kinder  mit
allergieauslösenden
Chemikalien belastet
geschrieben von Redakteur | November 19, 2020

Repräsentative  Studie  bestätigt
Belastung im Körper:
Fast  alle  Kinder  in  Deutschland  sind  offenbar  mit
allergieauslösenden Chemikalien belastet. Darüber hat die ARD
berichtet,  der  exklusiv  eine  Kleine  Anfrage  der  Grünen
vorliegt. Auf Anfrage bestätigt das Umweltbundesamt, dass in
Deutschland Kinder und Jugendliche zwischen drei und 17 Jahren
zu  viele  Chemikalien  aus  der  so  genannten  per-  und
polyfluorierten Alkylsubstanzen, kurz PFAS, im Blut haben.
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Quelle: Umweltbundesamt

Chemikalien in Bechern und Pfannen
Diese Chemikalien werden zum Beispiel in der Beschichtung von
Pfannen, Kaffeebechern oder für Outdoorjacken genutzt, weil
sie fett-, wasser- und schmutzabweisend sind. Da PFAS sehr
langlebig  sind,  verteilen  sie  sich  über  die  Luft  und  die
Meeresströmungen global und reichern sich in den Organismen
an. Eine erhöhte Konzentration im menschlichen Blut kann nach
Information des Umweltbundesamtes die Wirkung von Impfungen
vermindern,  die  Neigung  zu  Infekten  erhöhen,  die
Cholesterinwerte erhöhen und beim Nachwuchs ein vermindertes
Geburtsgewicht zur Folge haben.

Schäden unklar
„Welche Schäden die langlebigen PFAS in der Umwelt auf Dauer
anrichten können, ist häufig noch unerforscht. Wir versuchen
daher gemeinsam mit anderen europäischen Ländern, diese Stoffe



in der EU so weit als möglich zu verbieten. Dies ist aus
Vorsorgegründen der richtige Schritt“, erklärt Dirk Messmer,
Präsident des Umweltbundesamtes.



Quelle: Umweltbundesamt



Vermeidung als oberstes Gebot
Da PFAS in sehr vielen Produkten Verwendung finden, ist es
kaum  möglich,  den  Kontakt  mit  ihnen  zu  vermeiden.  Das
Umweltbundesamt  rät  etwa,  auf   in  beschichteten  Kartons
aufbewahrte Lebensmittel zu verzichten. Auch schmutzabweisende
Textilien wie Teppiche oder Vorhänge trügen zur Belastung bei.
Weitere Tipps finden sich auf den Internetseiten des Amtes:
www.umweltbundesamt.de/uba-pfas.

An  der  Studie  haben  2297  Kinder  aus  167  Gemeinden
teilgenommen. Sie ist repräsentativ. Weitere Infos zur Studie
finden Sie hier.

Kitas in Zeiten von Corona
geschrieben von Redakteur | November 19, 2020

Broschüre  mit  Praxistipps  zum
Download:
Corona  stellt  Krippen  und  Kindergärten  vor  große
Herausforderungen. Wie können Hygiene- und Schutzmaßnahmen in
den Kita-Alltag integriert werden? Was muss passieren, wenn
ein Kind erste Krankheitszeichen aufweist? Wie gelingt trotz
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Corona die weitere Zusammenarbeit mit der Familie?

Um Orientierung bei der Gestaltung des Regelbetriebs unter
Pandemiebedingungen  zu  geben,  stellt  das
Bundesfamilienministerium  gemeinsam  mit  dem
Bundesgesundheitsministerium  eine  interaktive  Broschüre  mit
Praxistipps  und  Hintergrundwissen  mit  dem  Titel  „Kitas  in
Zeiten von Corona“ bereit.

Hier finden Sie die Druckversion. Der Schutzstandard (hier zum
Download) bietet Informationen für den Arbeitsschutz in Kitas
in Zeiten von Corona, zum Beispiel zur Gefährdungsbeurteilung.
Diese  sollte  aufgrund  der  Corona-Pandemie  in
Kitas überprüft und gegebenenfalls aktualisiert werden.  

Ernährung macht die Größe
geschrieben von Redakteur | November 19, 2020

Wissenschaftler  erheben  Daten  von
65 Millionen Kindern:
Wissenschaftler haben unter der Leitung des Imperial College
London Größe und Gewicht von Kindern und Jugendlichen in allen
Teilen der Welt unter die Lupe genommen. Einen Schwerpunkt
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bildeten die Zusammenhänge zwischen der Gesundheit der Kinder
und  der  Qualität  ihrer  Ernährung  mit  Körpergröße  und  -
gewicht.  Eines der Ergebnisse, die nun in der Zeitschrift The
Lancet  publiziert  wurden:   Ein  Mangel  an  qualitativ
hochwertiger  Ernährung  führt  zu  oftmals  nicht  nur  zu
Wachstumsstörungen,  sondern  auch  zum  einem  Anstieg  an
Fettleibigkeit. Und das beeinflusst das Wohlbefinden und die
Gesundheit ein ganzes Leben lang.

Was im engsten Umfeld oft leicht zu beobachten ist, gilt auch
für den internationalen Bereich.  Für die Untersuchung haben
die Experten Daten von 65 Millionen Kindern im Alter von fünf
bis 19 Jahren aus 193 Ländern (Daten der einzelnen Länder
finden  Sie
unter:   http://www.ncdrisc.org/data-visualisations.html)  im
Zeitraum von 1985 bis 2019 untersucht.

Dabei ermittelten sie Größenunterschiede von 20 Zentimetern
zwischen 19-Jährigen in den reichsten und den ärmsten Ländern
dieser Erde. So entspricht die durchschnittliche Größe eines
19-jährigen Mädchens in Bangladesch und Guatemala der einer
11-Jährigen in den Niederlanden.

Niederländische Kinder sind die Größten
Die Untersuchung ergab, dass sich die Nationen mit den größten
19-Jährigen in Nordwest- und Mitteleuropa befinden, darunter
die Niederlande, Montenegro, Dänemark und Island. Die Nationen
mit den kleinsten 19-Jährigen befinden sich aktuell in Süd-
und Südostasien, Lateinamerika und Ostafrika, einschließlich
Timor-Leste, Papua-Neuguinea, Guatemala und Bangladesch.

Die stärksten Entwicklungen bezüglich der durchschnittlichen
Körpergröße von Kindern im Zeitraum von 35 Jahren sind in
Schwellenländern  wie  China,  Südkorea  und  einigen  Teilen
Südostasiens  zu  verzeichnen.  Zum  Beispiel  waren  19-jährige
Jungen in China im Jahr 2019 im Durchschnitt acht Zentimeter
größer  als  im  Jahr  1985.  Damit  rückten  sie  im  globalen
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Vergleich vom 150. auf den 65. Platz im Jahr 2019 vor. Den
Gegensatz dazu bildet die Größe der Kinder, insbesondere der
Jungen,  in  vielen  Ländern  südlich  der  Sahara.  Die
afrikanischen Nationen weisen in den vergangenen 35 Jahren
entweder  eine  Stagnation  auf  oder  die  Menschen  sind  im
Vergleich durchschnittlich sogar kleiner als die Jahrzehnte
davor.  Aber  auch  in  reichen  Ländern  ist  eine  solche
Entwicklung zu beobachten. Im internationalen Vergleich fielen
etwa 19-jährige Jungen in Großbritannien von Platz 28 im Jahr
1985 (176,3 cm) auf Platz 39 im Jahr 2019 (178,2 cm) zurück.
Die Mädchen der gleichen Altersgruppe von 42 (162,7 cm) auf 49
(163,9 cm).

Rund 25 Kilogramm Unterschied
In der Studie wurde auch der Body Mass Index (BMI) von Kindern
bewertet – ein Maß für das Verhältnis von Größe zu Gewicht,
das einen Hinweis darauf gibt, ob eine Person für ihre Größe
ein gesundes Gewicht hat. Die Analyse ergab, dass 19-Jährige
mit dem höchsten BMI auf den pazifischen Inseln, im Nahen
Osten, in den USA und in Neuseeland leben. In südasiatischen
Ländern  wie  Indien  und  Bangladesch  ist  der  BMI  am
niedrigsten. Der Unterschied zwischen dem leichtesten und dem
schwersten BMI in der Studie betrug etwa neun BMI-Einheiten
(entspricht etwa 25 kg Gewicht).

Mangel  an  gesunder  Ernährung  in  den
Schuljahren
Das Forscherteam erklärte, dass die Analyse auch ergab, dass
Kinder im Alter von fünf Jahren in vielen Ländern eine Größe
und  ein  Gewicht  im  gesunden  Bereich  hatten,  wie  von  der
Weltgesundheitsorganisation (WHO) definiert. Nach diesem Alter
haben Kinder in einigen Ländern jedoch eine zu geringe Zunahme
der Körpergröße erfahren und zu viel an Gewicht zugenommen,
verglichen mit dem Potenzial für ein gesundes Wachstum.



Das Team sagt, der wichtigste Grund dafür sei der Mangel an
angemessener und gesunder Ernährung und Lebensumgebung in den
Schuljahren,  da  sowohl  die  Gewichts-  als  auch  die
Größenzunahme eng mit der Qualität der Ernährung eines Kindes
verbunden sind.

Quelle: Imperial College London

Das Integrationsexperiment
geschrieben von Redakteur | November 19, 2020

Von  großen  Emotionen  und
bescheidenen Erfolgen:
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Welche Bilanz lässt sich nach fünf Jahren mit Geflüchteten an
deutschen Schulen ziehen? Ist uns die Integration gelungen?
Zahlen Fehlanzeige! Probleme genügende: gefühlt oder real?!
Aber es läuft!

In seinem Buch zeigt Anant Agarwala sehr klar, dass es unser
Bildungssystem nicht wirklich versteht, Zahlen zu erheben und
diese  dann  zu  evaluieren.  Wenn  aber  dann  doch  mal  eine
Evaluation stattgefunden hat und gute Ideen gefunden sind,
dann setzen wir diese meist nicht um.

Während viele Meister der großen Emotionen sind, fehlt es an
ernsthafter  Argumentation.  Agarwala  entlarvt  die  Haltung
vieler Eltern und Lehrkräfte. Sie würden nicht argumentieren,
sondern ihre Einschätzungen mitteilen, die auf individuellen
Erfahrungen  beruhen  und  somit  ganz  individuelles  Erleben
widerspiegeln. Dennoch führt er einige gelungene Beispiele an,
die aber mehr auf dem immensem Einsatz Einzelner beruhen. Die



dünne Datenlage lässt aber auch hier keine Schlussfolgerungen
zu.

Aber,  und  da  leistet  das  schmale  Buch  Großes,  Agarwala
beschreibt sehr genau, was Integration gelingen lässt. Und der
Witz daran ist, dass es unser gesamtes Bildungssystem für alle
grundsätzlich effektiver machen würde.

Der Fokus liegt auf der Frühen Bildung, der Grundschule und
einem Glauben an Veränderung sowie daran Chancen offen zu
halten,  auch  später  noch.  Das  hängt  jedoch  immer  von  der
Situation des Einzelnen und der Umgebung ab.

So sehr eine Schülerin oder Schüler auch immer hinter anderen
(auch ohne Migrationshintergrund) herhinken mag, so intensiv
kann  sie  oder  er  auch  aufholen.  Das  gilt  für  alle!
Voraussetzung dafür wäre, dass unsere Schulen in der Lage sein
müssten,  individueller  zu  reagieren.  Ein  festgelegter
Personalschlüssel und festgelegte Lernvorgaben in bestimmten
Päckchen mit kaum durchmischten Klassen dagegen bietet wenig
Hilfe. So lernen wir in diesem Buch, dass wir Schule ganz
anders verstehen müssen und es im Moment hauptsächlich auf die
Fähigkeiten  und  die  Bereitschaft  der  einzelnen  Lehrkraft
ankommt, wie auf die Unterstützung der Eltern oder anderer
Unterstützersysteme. Und das ist alles andere als gerecht.
Schule als solche ist somit immer noch nicht in der Lage
Chancengerechtigkeit herzustellen.

Agarwala  räumt  mit  der  Argumentation  auf,  es  seien
grundsätzlich die kulturellen und religiösen Hintergründe, die
Steine  in  den  Weg  legten.  Vielmehr  seien  es  die  prekären
Lebensumstände,  häufige  Umzüge  und  damit  einhergehende
Bildungsbrüche  (Was  bei  jedem  Deutschen  auch  zu
Schwierigkeiten führen könne, wenn wenig Unterstützung möglich
ist),  die  den  Geflüchteten  zu  schaffen  machen  und  die
Integration  erschweren.

Schon dadurch, dass jedes Bundesland seine eigene Integration



betreibe,  obwohl  es  schon  Bewährtes  gebe,  entstünden
Unterschiede in einem Land, das immer noch nicht genug Geld
für seine Bildung ausgebe. So unterscheiden sich auch die
Kommunen erheblich in der Ausschüttung der Gelder.

Wir erfahren, dass Lernen nur bedingt von allein funktioniert,
es aber mit anderen Vorgaben und Personalmodellen besonders
bei den Kleinsten viel reibungsloser laufen könnte. Und dass
es nie zu spät ist, zu investieren und Berufsschulen eine
wichtige Funktion in diesem Bereich erfüllen, denn fast alle
Eltern und auch Schüler und Schülerinnen wollen etwas leisten
und weiterkommen. Wir müssen sie nur (alle) besser begleiten!

Daniela Körner

Der Autor:

Anant Agarwala, Jahrgang 1986, hat Kommunikationswissenschaft
und  Germanistik  in  Hamburg  und  Münster  studiert  und  die
Deutsche Journalistenschule in München besucht. Als Redakteur



der  ZEIT  schreibt  er  vor  allem  über  Bildung  und
Gesellschaftspolitik.  Für  seine  Berichterstattung  wurde  er
2016 mit dem Goethe-Medienpreis für wissenschaftspolitischen
Journalismus  und  2017  mit  dem  Telekompreis  für
Bildungsjournalismus  ausgezeichnet;  2019  war  er  für  den
Reporterpreis nominiert. 
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Kinder und Alkohol
geschrieben von Redakteur | November 19, 2020

„Klartext reden!“ bietet Workshops:
Auch wenn wir es oft nicht wahrhaben wollen: Viele Kinder
kommen  allzu  früh  mit  Alkohol  in  Kontakt.  Die  Initiative

https://spielen-und-lernen.online/aktuelles/kinder-und-alkohol/


„Klartext reden!“ will Eltern und pädagogischen Fachkräften
helfen, die Herausforderung gemeinsam mit ihren Kindern zu
lösen.  Bestandteile  der  Initiative  sind  neben  diesem
Internetauftritt  und  dem  integrierten  Online-Training  für
Eltern  auch  die  Broschüre  „Klartext  reden!  –
Gesprächsleitfaden für Eltern zum Thema Alkohol“ sowie ein
kostenloses Workshopangebot für Eltern an Schulen. „Klartext
reden!“  wurde  2005  vom  „Arbeitskreis  Alkohol  und
Verantwortung“ des Bundesverbandes der Deutschen Spirituosen-
Industrie und -Importeure e. V. (BSI) in Kooperation mit dem
BundesElternRat  ins  Leben  gerufen.  Weitere  Informationen
finden Sie auf der Website.

Das Informationsabend-Angebot der Initiative „Klartext reden!“
können grundsätzlich alle Schulen und interessierten Eltern in
Anspruch  nehmen.  Erfahrene  SuchtberaterInnen  und
PräventionsexpertInnen  leiten  die  Workshops  mit  dem  Ziel,
Eltern  wertvolle  Tipps  zu  geben,  wie  sie  bei  ihren
Kindern  einem  problematischen  Umgang  mit  alkoholhaltigen
Getränken vorbeugen können. Auf der begleitenden Internetseite
können Eltern oder (Beratungs-)Lehrer eine Anfrage abschicken.
Das „Klartext reden!“-Team stellt dann einen fachkompetenten
Referenten zur Verfügung und hilft bei der Organisation.

Prof. Dr. Remo H. Largo ist
gestorben
geschrieben von Redakteur | November 19, 2020

http://www.klartext-elterntraining.de
http://www.klartext-elterntraining.de
http://www.klartext-reden.de/eltern-workshops.html
http://www.klartext-reden.de/
https://spielen-und-lernen.online/aktuelles/largo/
https://spielen-und-lernen.online/aktuelles/largo/


Wissenschaftler,  Autor  und
Kämpfer  für  eine  glückliche
Kindheit:
„Kinder zu lieben bedeutet, sie so sein zu lassen, wie sie
sind.“ Diese Aussage stammt von Prof. Dr. Remo H. Largo.  Er
wusste, von was er sprach. Schließlich erforschte er viele
Jahre lang die Baby-, Kinder- und Jugendjahre. Nun ist der
Kinderarzt, der 1943 im schweizerischen Winterthur zur Welt
kam, gestorben. Sein ganzes Leben lang fühlte er sich den
Kindern und der Wissenschaft verbunden. Seinen bekannten Werke
wie  etwa  „Babyjahre“,  „Kinderjahre“  oder  das  zuletzt
erschienene  Buch  „Das  passende  Leben“  bestechen  nicht  nur
durch ihre Klarheit und ihren Stil, sondern vor allem durch
ihre akribisch saubere wissenschaftliche Analyse. Anders als
viele andere analysierte und argumentierte Largo auf einer
Fülle eigener und fremder wissenschaftlicher Studien. Seine
Quellen  kannte  er  genau.  Unsauberkeiten,  Taschenspielereien
oder Argumentationen aus dem Bauch heraus erteilte er eine
klare Absage.

Mit Largo verliert die Welt nicht
nur einen genialen Wissenschaftler



und Buchautor, sondern auch einen
nimmermüden  Kämpfer  für  eine
glückliche Kindheit.
Bei spielen und lernen bauen wir auch auf seine Erkenntnisse
auf.  Wie  werden  ihn  sehr  vermissen.  Wir  lieben  besonders
folgende Aussage:

Ich habe im Laufe meiner klinischen Tätigkeit Tausende von
Kindern wie Bernhard erlebt, die uns zugewiesen wurden, wie
sie  von  der  „Norm“  abwichen  und  den  Erwartungen  der
Erwachsenen  nicht  entsprachen.  Sie  litten  an  den
unterschiedlichsten  Entwicklungsstörungen   wie  einer
Rechenschwäche  und  reagierten  darauf  mit
Verhaltensauffälligkeiten  wie  Ess-  und  Schlafstörungen  oder
wie  Bernhard  mit  sozialem  Rückzug.  Der  oftmals
unausgesprochene Auftrag der Eltern und Lehrer an uns bestand
darin, die Kinder durch Förderung in die „Norm“ zu bringen,
was – wie uns die langjährige Erfahrung gelehrt hat – nicht
gelingen kann.

Für uns war das eigentliche Problem dieser Kinder, dass sie
nicht „sie selbst“ sein durften. So versuchten wir den Kindern
zu helfen, in dem wir uns ein Bild von ihren individuellen
Fähigkeiten machten. Und dann gemeinsam mit den Eltern und
Bezugspersonen überlegten, wie das jeweilige Kind mit seinen
Stärken und Schwächen am besten unterstützt werden konnte. Das
war häufig nicht leicht. Hatten doch viele Eltern und Lehrer
bestimmte Erwartungen an das Kind, ganz eigene Vorstellungen
von seinen Fähigkeiten und vor allem von den Leistungen, die
es  erbringen  sollte.  Wenn  es  uns  jedoch  gelang,  die
Erwachsenen auf die individuellen Bedürfnisse und Fähigkeiten
de Kindes einzustellen, verbesserte sich sein körperliches und
psychisches Wohlbefinden und seine Lernbereitschaft nahm zu.

Dieser Bericht war Remo Largo so wichtig, dass wir ihn in



mehreren  seiner  Bücher  finden,  etwas  in  „Kinderjahre“
(Piperverlag 2019, Seite 13) oder „Das passende Leben“ (S.
Fischer 2017, Seite 14). Aus unserer Sicht sollte jeder diese
Aussagen verinnerlichen. Beide Bücher können wir nur dringend
empfehlen. Auch dafür und vieles andere, das Largo für uns
alle getan hat, gebührt ihm unser großer Dank.   

Für alle, die ihm noch einmal zuhören wollen, haben wir dieses
Video ausgewählt:

Deutsches  Kinderhilfswerk:
Hartz-IV-Mithaftung  von
Kindern komplett abschaffen
geschrieben von Redakteur | November 19, 2020

Nach Schätzungen des Deutschen Kinderhilfswerks (DKHW) sind
derzeit 5.000 Kinder und Jugendliche von Hartz-IV-Sanktionen
betroffen. Zwar sind das deutlich weniger als im Vorjahr.
Dennoch treffen die Betroffenen die Kürzungen besonders hart.
Das DKHW fordert deshalb, die Hartz-IV-Mithaftung von Kindern
für ihre Eltern zu beenden. Konkret bedeutet dies, die Hartz-
IV-Sanktionen für Familien mit Kindern komplett abzuschaffen.

Derzeit sind von den knapp sechs Millionen Menschen in Hartz-

https://spielen-und-lernen.online/aktuelles/deutsches-kinderhilfswerk-hartz-iv-mithaftung-von-kindern-komplett-abschaffen/
https://spielen-und-lernen.online/aktuelles/deutsches-kinderhilfswerk-hartz-iv-mithaftung-von-kindern-komplett-abschaffen/
https://spielen-und-lernen.online/aktuelles/deutsches-kinderhilfswerk-hartz-iv-mithaftung-von-kindern-komplett-abschaffen/


IV-Bedarfsgemeinschaften  rund  32  Prozent  Kinder  und
Jugendliche. „Je länger Kinder in Armut aufwachsen und unter
Teilhabe- und Bildungsverlusten leiden, desto weitreichender
sind die Langzeitfolgen für ihre Entwicklung und beruflichen
Perspektiven.  Demgegenüber  brauchen  wir  nicht  nur  die
Ausstattung von Kindern mit dem Allernötigsten, sondern für
alle  Kinder  muss  gesellschaftliche  Teilhabe  ausreichend
möglich sein.  Kinderarmut darf nicht kleingeredet, sondern
sie muss durch konkrete politische Maßnahmen beseitigt werden.
Das Deutsche Kinderhilfswerk tritt daher für die Einführung
einer  bedarfsgerechten  Kindergrundsicherung  nach  dem  Modell
des Bündnisses KINDERGRUNDSICHERUNG ein, die den bestehenden
Familienlastenausgleich  ablöst,  bestehende  kindbezogene
Leistungen bündelt und das soziokulturelle Existenzminimum von
Kindern  unabhängig  von  den  finanziellen  Möglichkeiten  der
Familie,  der  Familienform  und  dem  bisherigen
Unterstützungssystem bedarfsgerecht gewährleistet.“, heißt es
in  der  Presseerklärung  des  Hilfswerks.  Die
Kindergrundsicherung  sei  eine  nachhaltige  Lösung,  die
gesellschaftliche  Teilhabe  von  Kindern  und  Jugendlichen
eigenständig  und  unabhängig  von  der  Hartz-IV-Gesetzgebung
absichere.

Quelle: Pressemitteilung DKHW


